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Der englische Gewaltakt gegen italienische Schisse
„Gesetz- und rechtswidrig" — Entrüstung in Italien

Ne . SS

Das Neueste in Kürze
Amsterdam. Wie aus London gemeldet wird, ist der eng¬

lische Dampfer „El Ciervo" (5181 BRT .) im Atlantik nach einer
Vxplosion gesunken. Außerdem ging an der englischen Westküste
Her britische Dampser „Pacific Rel-iance" (6700 BRT .) unter.

Berlin . Dr . Goebbels empfing den italienischen National¬
rat und Generalleutnant der faschistischen Miliz, Alessandro
Melchior!. .

Berlin . Der gegenwärtig in der Reichshauptstadtweilende
jugoslawische Handelsminister Andres übergab einem Vertre¬
ter des DNB eine Erklärung über die Wirtschaftsbeziehungen
zu Deutschland.

München. Aus Anlaß der Anwesenheit des Oberkomman-
dierendcn der Hlinka-Garde und Propagandachefs der slowa¬
kischen Regierung gab Ministerpräsident Sievert einen Emp¬
fang.

Berlin . Der schwedische Forscher Eben Hedin wurde von
Reichsminister Rust empfangen und stattete ihm seinen persön¬
lichen Dank für die Unterstützungdes großen wissenschaftlichen
Atlaswerkes ab.

Candia (Kreta). Von der Insel Cypern verlautet , daß die
Engländer drei Cyprioton ans der Insel Cypern zum Tode
durch Erschießen verurteilt und hingerichtct hätten, weil diese
sich weigerten, für England an der Westfront in Frankreichz-u
kämpfen.

Amsterdam. In einer Kaserne im Westen Londons sind
ans geheimnisvolle Weise viele Waffen und eine Menge Mu¬
nition verschwanden.

Amsterdam. Die englischen Piraten haben bereits fünf
italienische Schiffe nach den Downs zur Konterbandekcmtroüe
verschleppt.

Der Wehrmachtsvericht
Arkilleriefeuer zwischen Mosel und Pfälzerwald.

DNB. Berlin,  5 . März. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Zwischen Mosel und Pfälzerwald teilweise lebhafteres
Arlillsrieseuer und beiderseitige Spählruppkäiigkeit.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeden, hak
ein von Fernfahrt zurückgekehrtesU-Boot die Versenkung
von 3K 00l>BRT gemeldet.

Die Luftwaffe setzte am 4. 3. 1940 trotz ungünstiger
Wetterlage ihre Aufklärungsflüge über Oslfrankreich fort.

40000 -Tonner iorpediett
Einer der größten und neuesten Tankdampfer.

Amsterdam,  5 . März. Der englische Tankdampfer
„CharlesF. Meyer" (10 516 BRT) wurde am Montag
abend im Aermelkanal torpediert. Das Schiff ist nach einer
heftigen Explosion gesunken. Englische Zerstörer und Flug¬
zeuge, die auf die Notsignale herbeieilten, kamen zu spät.
Die „CharlesF. Meyer" war eines der größten und neue-
sten Tankschiffe. Sie wurde im Jahre 1938 bei Blohm und
Boß im Hamburg für die Oil Tankers Limited in Hong¬
kong gebaut.

Weitere 12 000 Tonnen verloren.
Amsterdam. 5. März. Wie aus London gemeldet wird,

ist der englische Tankdampser „El Ciervo" (5481 BNT) im
Atlantik nack einer Explosion gesunken. Das Schiss befand
sich mit einer Ladung Oel auf der Fahrt von Trinidad
nach London. Außerdem ging an der englischen Westküste
der britische Dampfer „Pacific Reliance" (6700 BRT ) un¬
ter. Die -Besatzung wurde in Cornwall an Land gebracht.

Gewaltiger Waldbrand in der Lombardei
Feuer wächst durch heftigen Sturm weiter an

Mailand, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Am Fuße des
Sacro Monte bei Varese brach am Dienstag ein Waldbrand
aus, der sich mit ungeheurer Schnelligkeit ausbrcitete und eine
Fläche von vielen Quadratkilometern -verheerte. Durch einen
heftigen Sturm genährt, griff das Feuer auf die Hänge der
benachbarten Berge über und dehnte sich bis zur Ortschaft
Ganna aus. Die Feuerwehren ans allen Ortschaften der Ge¬
gend sowie Forstmilizleute und Militärabteilungen wurden
mobilisiert, um dem gewaltigen Brand Einhalt zu gebieten,
der aber bis zum Mittwoch morgen noch nicht cingodämmt
werden konnte.

Fortschritte der Nüssen -- Festung Uuraa
(Tromgsund ) genommen

Moskau, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Auf der Kare¬
lischen Landenge haben die Sowjettruppen , Wie der Heeres¬
bericht des Militärbezirks Leningrad vom 4. 3. mitteilt, die
Insel Uuransaari mit Dorf und Festung Nuraa (Tromgsnnd).
die Insel Tejkarinsaari und die Flecken Heinlahti, Vilajoki
und Muhulahti am Westuser des Wiborger Meerbusens be¬
seht. Mit der Fostung seien den Rüsten drei Batterien weit-
tragender Geschütze und anderes Kriegsmaterial in die Hände
gefallen.

Amsterdam. Der britische Blockademmister Croß gab im
Unterhaus bekannt. Laß bereits zwei italienische Dampfer, die
seit Montag den Hafen von Rotterdam mit deutscher Kohle für
Italien verlassen haben, von England als „Prisen" aufgebracht
wurden.

Amsterdam, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Weitere fünf
italienische Dampfer trafen am Dienstag in der Kontcrbande-
kontrollstation in den Downs in der Nähe der Küstenstadt
Deal ein.

Nom, 5. März . (Eig. Funkmeldung.) Die Nachricht, daß
die beiden italienischen Kohlendampfer „Orata " und „Loassa"
von den Engländern nach einem englischen Hafen aufgebracht
worden sind, hat in der italienischen Hauptstadt berechtigtes
Aufsehen erregt. „Giornale d'Jtalia " veröffentlicht die Mit¬
teilung ans der ersten Seite und in größter Aufmachung.

Italien deharrt auf seinem Nechtsstandpunkt
Mailand , 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Die norditalie¬

nische Presse macht aus ihrer Entrüstung über die Haltung
der Engländer zur Frage der Kohlenverschiffungen und des
Anhaltens der italienischen Schiffe keinen Hehl. In den
Pressekommentarenwird darauf hingswiesen. Laß Italien aus
seinem Rechtsstandpunkt beharre und Labei gleichzeitig auch im
Namen aller neutralen Mächte das Recht auf sein Dasein und
ans die Freiheit der Meere gegen die britische Anmaßung
vertrete. Entrüstet stellt der „Popolo d'Jtalia " fest, daß Eng¬
land, anstatt ein Abkommen zu begünstigen, mit unnachgie¬
biger Haltung weiter die italienischen Schiffe festhalte. Auch
der „Corriere deüa Sera " kennzeichnet das britische Vorgehen
gegen die italienischen Schiffe als gesetz- und rechtswidrig,
während die „Stampa " die immer stärkere Zustimmung der
übrigen Mächte zur italienischen Haltung hervorhebt.

Wie „Popolo di Roma" aus Florenz meldet, hat eine Gruppe
Studenten als Protest gegen die willkürliche britische Blockade
eine Demonstration vor dem englischen Konsulat versucht, die
jedoch durch das Einschreiten der Polizei nicht stattfiuden
konnte, worauf sich die Studenten mit großer Disziplin unter
dem Gesang der Hymnen der faschistischen Revolution
wieder zerstreuten.

Ei » schwerer Schlag für Rotterdam
Amsterdam, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Die hollän¬

dische Presse bringt in großer Aufmachung die Meldung über
das Ausbringen italienischer Kohlenschiffe durch die Englän¬
der. Es Wird darauf hingewiesen, daß die italienisch-englischen

Amsterdam, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Am indischen
Unabhängigkeitstag richtete Pandit Nehru einen eindring¬
lichen Aufruf an das indische Volk, einig zu sein in der großen
Frage der indischen Unabhängigkeit. Indien , so führte Pandit
Nehru u. a. aus, werde erst dann endgültig zur Ruhe kommen,
wenn die Befriedung ans der Grundlage der indischen Unab¬
hängigkeit und dem Recht, sich die Verfassung nach freiem
eigenem Willen zu gestalten, geschehen könne. Jode Schluß¬
folgerung, die nicht auf diesen Grundlagen beruht, sei falsch.
In dieser Zeit der großen Umwälzungen wäre es Verrat an
der indischen Sache, sich mit einer teilweisen und vorüber¬
gehenden Lösung der indischen Frage anznfinden.

Der bürgerliche Ungehorsam verbündet
Amsterdam, 6. März. (Eig. Funkmeldung.) Die Führer

der indischen nationalistischen Bewegung haben sich mit der
Forderung an ihre fünf Millionen Anhänger in Indien ge¬
wandt, im Kampf gegen England und für die Unabhängigkeit
Indiens verschärfte Selbstdisziplin zu üben. Diese Selbst¬
disziplin werde dadurch gefördert, daß die indischen Mtiona-
listcn die Tuche für ihre Kleider selbst spännen. Diese Aktion
bilde die Einleitung für die auf der Jahresversammlung der
indischen Kongreßpartei zu beschließende Verfügung einer
Kampagne bürgerlicher Ungehorsamkeit in Indien ,durch die
erreicht werden soll, daß Großbritannien dem Lande das Recht
oinräume, sich selbst eine Verfassung zu geben.

In diesem Zusammenhang erklärte Gandhi vor seinen
Anhängern, die bürgerliche Ungchorsamkeitskampagne ver¬
lange von den Indern , daß sie sich die gleiche strenge Disziplin
auferlogten die in einem modernen Heere notwendig êi.
Gandhi hob dann weiter hervor, daß die von England ausge¬
stellten Behauptungen, die Kongreßpartei vertrete lediglich die
Ansichten der indischen Hindu-Bevölkerung, nicht wahr seien.
Die Kongrrßpartei zähle mehr mohammedanische Mitglieder

Beziehungen sich sichtlich zngespitzt hätten. Für die Rotter-
damer Hafenkreise, so berichtet der „Telegraaf", die immer
noch gehofft hätten, die Durchfuhr deutscher Kohle über
Rotterdam nach Italien werde auch weiterhin möglich sein,
bedeute Liese Entwicklung eine schwere Enttäuschung, da der
Transit deutscher Kohle nach Italien das einzige übriggeblis-
bene große Transitgeschäft war.

Die jugoslawischen Blätter veröffentlichen an erster Stelle
und in größter Aufmachaing das britische Vorgehen gegen ita¬
lienische Kohlenschiffe. Die Zeitungen enthalten sich zwar noch
jeder Stellungnahme, lassen aber in ihrer ganzen Bericht¬
erstattung erkennen, daß das englische Vorgehen zu er»sten
Folgen führen kann.

Englische Soldaten verirrten fich nach Belgien
Brüssel, 5. Mirz . (Eig. Funkmeldung.) Am Montag 'wur¬

den wieder zwei englische Soldaten in voller Ausrüstung in
dem belgischen Grenzort Templenve (Hennegau) angetroffen.
Sie wurden von der Gendarmerie nach Brüssel gebrach't, wo
sie interniert werden sollen.

Jugoslawiens Neutralität
Minister Andres über die Wirtschaftsbeziehungen

zu Deutschland
Berlin , 5. März . (Eig. Funkmeldung.) Der zum Besuch

der Leipziger Messe nach Deutschland gekommene und gegen¬
wärtig in der Reichshanptstadt weilende jugoslawische Han¬
delsminister Andres gab einem Vertreter des Deutschen Nach¬
richtenbüros u. a. folgende Erklärung ab : Die deutsch-ingo¬
slawische Zusammenarbeit ans dem wirtschaftlichen Gebiete hat
für Jugoslawien zweifache Bedeutung. Durch seine Ausfuhr
nach Deutschland hebt Jugoslawien zunächst seine Landwirt-
schasts- u. Rohstoffproduktion, durch die Einfuhr aus Deutsch¬
land wieder versorgt sich Jugoslawien mit denjenigen Erzeug¬
nissen, die für seine bergbauliche und industrielle Entwicklung
von großer Bedeutung sind. Wir sind dabei überzeugt, daß
der Nutzen dieser Beziehungen auf Gegenseitigkeit beruht.
Wir sind entschlossen, unsere wirtschaftliche Zusammenarbeit
vollinhaltlich fortzusetzen. Jugoslawien ist in den heutigen
Kriegsverwicklungenneutral geblieben. Mit voller Genug¬
tuung kann es foststellen, daß die Erhaltung dieser Neutralität
von deutscher Seite aus durch nichts gestört worden ist. Jugo¬
slawien faßt seine Neutralität nicht nur als ein Recht, sondern!
ebensosehr als eine Pflicht auf allen in Frage kommenden
Handelspartnern gegenüber.

als der -mohammedanische Bund in Indien selbst, und außer¬
dem werde am 19. März auf der Jahresversammlung der
indischen Kongreßpartei ein Mohammedaner den Vorsitz
führen.

Nur Empörung und Mißachtung find geblieben
Newhork, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) England ope¬

riert , um von her dokumentarisch erwiesenen Unterdrückungs-
nnd Knebelungspolitik in seinen Kolonien und Dominien ab«
zulenlen, häufig mit angeblichen Treuekundgebungenvon Ein¬
geborenen. Es kann sich dabei nur um gekaufte Subjekte oder
Nutznießer der britischen Ausbsutungsmethoden handeln. Daß
in Wirklichkeit die Stimmung der einheimischen Bevölkerung
eindeutig gegen die plntokratischen Beherrscher gerichtet ist, >a
sich in Aeußerungen der Empörung Luft macht, ergibt sich auch
aus der Schilderung eines gewiß unvoreingenommenenAme¬
rikaners Auf einer größeren Tagung der Chikagoer Handels-
kammcrs berichtete der Exportleiter einer dortigen Brauerei
über seine Eindrücke von einer Jndienreise. In verschiedenen
Teilen des Landes habe er Kinovorstellungen besucht. Am
Schluß jedes englischen Filmes würden die Slationalhymne ge¬
spielt und Bilder des Königspaares gezeigt. Stets habe sich
so erzählte der Amerikaner, das gleiche Schauspiel wiederholt:
während sich die auf dem Balkon sitzenden Engländer erhoben,
seien die im Parterre untergebrachten Inder unter wildem Ge¬
johle und Pfeifen aufgesprungen und so schnell wie mißlich
aus dem Theater geeilt. Der Amerikaner bezeichnet? dieses
Verhalten als typisch für die ausgesprochene Respektlosigkeit der
Eingeborenen gegenüber den Engländern.

430000 MÜ.sche Albetier streiken
DNB Kabul, 5. März. In Bombay haben am Dienstag

130 000 Textilarbeiter die Arbeit niedergelegt. Von den 68
Fabriken werden dadurch 60 betroffen. Die Arbeiter und
Arbeiterinnen versuchen, eine Erhöhung ihrer Hungerlöhne
um 15 vH durchzudrücken.

Vaudit Nehru: Teillösung wäre Verrat!
Aufruf zur Einigkeit in der Frage der indischen Unabhängigkeit



. . . . . . .
Woher komm« Englands Reichtum?

George Lansbury . der in den beiden Arbeiterpartleiregie,
rungen MacDonalds 1924 und 1929/31 Minister war.
schreibt in seinem Buch „My England * über die egoisti-
scheu Ziele Britanniens bei der Eroberung Indiens:

„Seiner unserer Vorfahren , die Indien eroberten , ging
dorthin , um Indien wohlhabend zu machen . Sie gingen hin.
um Indien mit allen Mitteln der Gewalt auszuplündern,
oder zum mindesten , was die etwas Zivilisierteren betrifft,
um als Händler möglichst große Geschäfte zu machen . Von
Tllve , Marren . Hastings und allen anderen Vizckönigea
wurde erwartet , daß sie vom Augenblick ihres Amtsan¬
tritts ausschließlich der Förderung des britischen Wohl¬
standes dienten ."

Heute läßt England in dem wirtschaftlich ausgeplünder¬
ten Indien Rekruten werben , um dieses unglückselige Land
auch blutmäßig auszuplündern . Lansburys Bekenntnis hat
den britischen Imperialismus jeder Pharisäermaske entklei-
det und rückhaltlos bloßgestellt.

Die Not der Hungernoen ist Englands G >ück!

Begossene Pudel
SV Mit dem alten Kinderglauben , daß ein vierblättnges

Kleeblatt besonders glückbringend sei. scheint es nicht weit
her zu sein , soweit solche Ausnahmeerscheinungen auf den
oritischen Hammelweiden  wachsen . Das wie
Pech und Schwefel aus Gedeih und Verderb zusammenhal¬
tende Kleeblatt der Chamberlai n , Churchill,
Eden  Nkid Dusf Cooper  jedenfalls , diese ewig grüne
Hoffnung der südisch-pluiokratischen Kriegsmacher , hat alle
Erwartungen der britisch -französischen Kriegshstzerclique
schmählich enttäuscht.

Nachdem soeben die amtliche deutsche Kriegsbilanz über
die ersten sechs Monate der großen Auseinandersetzung mit
den westeuropäischen Demokratien das englische Minister¬
kleeblatt mit einer kalten Dusche überschwemmt hat , hat
nun auch jener Teil des vom Kriegsunglück verfolgten Klee¬
blattes . der vor Monaten nach Amerika verfrachtete Hetz¬
redner Duff Cooper,  das Fiasko seines schmutzigen
Handwerkes in den Vereinigten Staaten von Amerika zu¬
geben müssen . Der einstige Vorgänger Churchills im Amt
eines Ersten Lords der britischen Admiralität ist setzt nach
Newyork  zurückgekehrt und hat Pressevertretern gegen¬
über zum Ausdruck gebracht , daß er von seiner Reise in
das schöne Land der einst so unbegrenzten Möglichkeiten
schwer enttäuscht  wurde . Die Verbuche des ehren¬
werten Duff Cooper aus seiner ausgedehnten Voctrapsreise,
die Amerikaner in den Krieg hineinzutreiben , stießen bei
den Jankees aus keinerlei Gegenliebe , und so verhallte die
Stiinme Duff Coopers mit ihren Märchenerzählungen über
die schändlichen deutschen Barbaren und die weißgewaiche-
nen englischen Lämmer wie die Stimme eines Predigers
in der Wüste . Ja . Duff Cooper mußte sogar eingestehen,
daß er in den Vereinigten Staaten von Nordamerika iogar
aus „antibritische Gefühle " gestoßen sei. obschon er . woran
man sich noch erinnern dürfte , in einem amerikanischen
Mädchenpensionat doch aus seiner innersten und sicher aller-
ehrlichsten Ueberzeugung betonte , daß Versailles als ein
idealer Frieden anzusehen sei. Auch sonst hat sich Duff Coo¬
per jenseits des großen Teiches durch liebenswürdigste Lock¬
rufe ebenso wie durch die plumpsten und groteskesten Lü¬
gen beliebt zu machen gejucht.

Und dennoch hat man ihn beispielsweise in Boston nie-
dergejchrien und ihn mit den gröblichsten Zurufen an die
nicht bezahlten englischen Kriegsschulden erinnert . Das
vierte Blatt im Ministerquartett der englischen Kriegstrei¬
ber kehrt also nach London zurück wie ein begossener Pu¬
del , und wir sind überzeugt , daß er im Laufe der nächsten
Zeit von diesem schweren Regen immer weiter in die
Trause kommen wird.

Wenn nun aber Duff Cooper wieder nach London zu-
rückzekehrt sein wird , wird er sofort seststellen können , daß
seine Ministerkollegen sich genau wie er selber in dieser
wenig beneidenswerten Rolle der begossenen Pudel befin¬
den . Der Bericht des Oberkommandos der
deutschen Wehrmacht  hat das englische Kabinett
nämlich in die allergrößte Verlegenheit gebracht , und die
ehrenwerten Herren , die die deutschen Zahlenangaben über
die englischen Schiffsverluste natürlich nicht widerlegen kön¬
nen , müssen sich mit allgemeinen Redensarten und Ver¬
drehungen begnügen , die jedoch durch die Tatsachen sofort
Lügen gestraft werden . Besonders groß ist der Schock an
der Themse über die Feststellung , daß bisher elf deutsche
U-Boote verlorengegangen sind . Man kann sich diele Auf¬
regung wohl vorstellen , halte doch der Londoner Nachrich¬
tendienst bisher immer wieder die lügenhafte Behauptung
aufgestellt , daß die gesamte deutsche U-Boot -Waffe von
England vernichtet sei. sI ! ) Um diese Lügen weiter auf¬
recht erhalten zu können , hat der Londoner Rundfunk die
Frechheit , sich auf den Führer  zu berufen , der „in seiner
Rede " zugegeben habe daß viel mehr U-Boote untergegan¬
gen sind . Das ist selbstverständlich blühender Un¬
sinn . Denn der Führer hat bekanntlich in seiner Rede im
Sportpalast am 30 . Januar Herrn Churchill lediglich in
scherzhafter Weise vorgerechnet , daß . wenn England lo wei¬
terlügen würde , Deutschland schon setzt nicht nur den ge¬
samten Bestand an U-Booten , sondern auch alle noch in
Zukunft noch zu bauenden U-Boote verloren habe . Aus
dieser Feststellung die Vernichtung der U-Boot -Wasse fol¬
gern zu können , blieb dem Lügenkord Vorbehalten.

Auch die zahlenmäßig genau belegten schweren Ver¬
luste der britischen Luftwaffe sind den Engländern höchst
unbequem , und sie wissen sich nicht anders zu helfen , als
indem sie diese Verluste als „unmöglich " bezeichnen und —
woraus wir schon einmal hinwiesen — durch allerhand
Sensationsberichte von angeblichen Flügen über die Reichs-
l-auptstadt eins Uebertegenheit der englischen Luftmacht zu
konstruieren suchen. Die 4 5 Millionen Berliner haken
allerdings von diesen angeblichen „Heldentaten " bis setzt
noch nichts gemerkt.

Nein , es herrscht in London schon ein recht beträchtlicher
Katzenjammer , und man muh versuchen , das eigene Volk
über unangenehme Tatsachen und Ere ' anisi -> durch Lügen
hinwegzutäuschsn . Im übrigen : wenn Dust Cooper aus
Amerika enttäuscht zurückkehrt , können ihm seine Londoner
Kollegen wenigstens keine Vorwürfe darüber machen , daß
aus seiner Amerikasahrt eine große Pleite wurde . Denn er
könnte ihnen sonst mit Recht erwidern , daß sie >elb : r zu¬
hause auch keine besseren Geschäfte gemacht haben . Begos¬
sene Pudel dürfen sich nicht gegenseitig vorwerfen , daß sie
naß geworden sind'

Nee Iägee gegen 12 Moräne!
Ei « Rudel Franzose « stürzt sich auf einen Fernaufklärer — Die deutsche « Garben fasten gut

DNB sPK ) „ Feindliche Flugzeuge im Anflug !" Von
den vordersten Spähposten der Front sagte die Meldung
durch den Aether zum Feldflugplatz . Ein paar Sekunden
später waren die Jäger schon in der Luft , nahmen Kurs
aus die vermutliche Einflugstelle . Klarste Sicht , seit Wochen
nicht mehr so gut , selbst in der großen Höhe , in der die bei¬
den Messerschmittmaschinen . die vorausgestartet waren , ge¬
nau aus die Grenze zuflogen . Da ist die Front schon ! Und
da sind auch die feindlichen Flugzeuge Zwei . drei , nein —
acht , zehn , zwölf schwarze Pünktchen heben sich vom Hellen
Mittagshimmel ab . Unten hat die französische Flak , die die
deutschen Jäger von der Grenze ab aufs Korn nahm , das
Schießen eingestellt . Jetzt sind die deutschen Jäger — in-
zwi ' chen sind es vier Maschinen — am Feind . -

Und nun zeigt sich, wem der ftanzösi ' che Angriff gilt:
Vor sich her treiben die zwölf Moräne einen deut¬
schen Fernaufklärer!  Die Jäger wenden in eng¬
ster Kurve und jagen ihre Garben aus Kanonen und Ma¬
schinengewehren zwischen das Rudel . Im Augenblick lauen
die zwölf von dem Fernaufklärer ab . geben ihre geordnete
Formation aus und stieben wild durcheinander Die be¬
kannte Kurbelei beginnt : Jeder will sich zunächst aus den
todbringenden Garben bringen . Es knallt und kracht als
ob die Hölle los ist. Der Führer der deutschen Jaqdaruppe.
der selbst am Knüppel der ersten Malchme des Schwarms
sitzt, hat einen Franzosen vor sich bekommen , der nicht mehr
rechtzeitig abdrehen kann Aus 60 Meter Entfernung trifft
ihn der erste Feuerstoß . Und dieser erste Stoß sitzt^ Die
Fetzen fliegen , die Moräne kippt nach unten ab In Sek m-
denschnelle hat sich dies alles abgespielt , in leichter Spirale
stürzt die Moräne ab Kein Fallschirm öffnet sich, nur Au¬
genblicke sind es . bis die Maschine am Boden zerschellt

Keiner der übrigen hat mehr Lust , sich mit den deutschen
Jägern einzulassen : els Moräne kurven durcheinander , um
dem rasenden Feuer der vier Deutschen zu entgehen.
Längst ist der Fernaufklärer in Sicherheit , hat den Weg
über die Grenze heimwärts gefunden , und hier über fran¬
zösischem Boden , spielt sich der Kamv ? der Jäger setzt ab.
Einen eigentlichen Luftkampf kann man es gar nicht mehr
nennen . Der überraschende Abschuß scheint eine Panik her-
voraerufen zu haben . In dem wilden Durcheinander bieten

Sie Franzosen Sen Jägern immer wtever ungewollte Ge¬
legenheit . einige gut sitzende Schütze zu empfangen.

Das ganze Rudel , das so wohlgeordnet in Angriffsposi¬
tur dem Fernaufklärer nachletzte , hat sich in einzeln flie¬
gende Flugzeuge aufgelöst , von denen jetzt jedes den glück¬
lichen Augenblick abwartet , um „abzuhauen " ! Tat-
sächl ch, in kurzer Zeit sind die vier deutschen Jä¬
ger Herren des Lustraumes  über Diedenhofen,
das friedlich und still tief unten in der Sonne Neys und
seine roten Ziegeldächer leuchten läßt . Wenige Minuten
später sind die Jäger wieder über der Grenze und stiegen
dem Feldflugplatz zu . wo sie schon mit Spannung erwartet
werden Wird wieder einer wackeln ? Hat die Gruppe einen
neuen Abichuß ? So warten die Daheimgebliebenen auk ihre
Kameraden die sie schon gestern zu großen Leistungen be¬
glückwünschen konnten . Konnte dach schock am Vortage die
Jagdgruppe fünf Luftkämpfe buchen bei denen die Fran¬
zosen den Kürzeren gezogen hatten . Ueber St . Avold er¬
wischten sie eine „Moräne " der beim ersten Feuerstoß chon
das Fahrwerk herausfiel und die in starkem Gleitflug nach
unten wegging . Ihr weiteres Schicksal konnte nicht beob¬
achtet werden.

Bei Völklingen  trafen acht Jäqer der Gruppe aus
zehn Moräne , van denen drei nach wirksamem Beschuß mit
Trudelbewegungen nach unten verschwanden Auch ihr
Schicksal ist unbekannt , da sich die Kämpfe aus stanzösilches
Gebiet hinüberzogen und die Jäger nicht seststellen konn¬
ten , ob sie sich fingen , ob sie notlandeten oder am Boden
zerschellten Südostwörts Diedenhofen hotten es drei Fran¬
zosen verstanden , deutsche Jäger über die Grenze zu ziehen.
Eine Mureaux stürzte nach den ersten Angriffen der Deut¬
schen flatternd nach unten Ihr Schicksal ist unbekannt

Innerhalb 24 Stunden so viele Erfolge ! Es muß doch
ein beklemmendes Gefüh ! lein für die Franzosen , über
ihrem eigenen Gebiet eine Schlappe nach der anderen zu
erleiden und das in einem lo kurzem Zeitraum . Noch dazu,
wo sich die Angreifer zumeist in der lieberzahl befanden!
Sie sollten es bald wissen : Wir haben die besseren Flug¬
zeuge . wir haben die besten Piloten!

Hans Herbert Hirsch.
v»

Die Kreundfchastm i der italienischen Zugend
Berlin , 5 . März . Die italienischen und rumänischen Ju¬

gendführer und -Führerinnen , die 14 Tage Gäste der Hit¬
lerjugend waren , haben Deutschland verlassen . Sie haben in
verschiedenen Gebieten des Reiches Einblick genommen in
die HJ -Erziehungsarbeit , die auch im Kriege planmäßig
fortgeletzt wird . Zum Abschluß seiner Reise hat der Gene¬
ralstabschef der faschistischen Jugend , Oberst Bodini , in Be¬
gleitung von Stabsführer Lauterbacher in Osnabrück drei
neue Heime der Hitlerjugend besichtigt . Die rumänische
Jugendabordnung unter Führung von Oberst Pohontu , die
an einer Iugendsilmstunde der HI teilgenommen hat . ist
ebenfalls von Stabsführer Lauterbacher in Berlin verab¬
schiedet worden . Durch diele Besuche ist die Zusammenarbeit
der Hitlerjugend mit der italienischen und rumänischen
Staatsjugend erneut vertieft und gefestigt worden . Zwischen
den Vertretern der befreundeten Jugendorganisationen und
den Bevollmächtigten des Jugendführers des Deutschen
Reiches sind weitere gegenseitige Besuche vereinbart wor¬
den . Darüber hinaus wird die enge kameradschaftliche Zu¬
sammenarbeit , die die Führer der deutschen und italienischen
Jugend im vergangenen Jahre gepflegt haben , nunmehr
auf immer breiterer Grundlage fortgesetzt.

4) as kann nur ein Engianoer:
DNB . Mailand , 5 . März . An den menschenfreundlichen

Labourabgeordneten Wedgwood , der im Unterhaus und in
einem Artikel des „Daily Expreß " die bestiale Anregung
gab , di " ins Meer stürzenden deutschen Flieger einfach er¬
trinken zu lassen , richtete der „Resto del Earlino " einen
offenen Brief , der an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt.

„Es ist ein englischer Vorschlag , Ihnen und Ihres Lan¬
des würdig , das es immer verstanden hat . jeden Grauiam-
keitsrekord zu schlagen , ohne die Miene engelhaftester Un - ^
schuld zu verlieren . Weder zu den Zeiten der Königin Vik¬
toria , noch im fernen Mittelalter , auch nicht in den dunkel¬
sten Zeiten der Vergangenheit hätten Sie , Herr Wedg-
wood , Ihren Vorschlag Vorbringen können , ohne sich die
allgemeine Verachtung zuzuziehen . Aber heute , wo inan die
Farce von der bedrohten Menschheit , von der angegriffenen
Zivilisation und von der unterdrückten Demokratie heraus¬
schreit . können Sie als guter Labourabgeordneter jedes
Verbrechen befürworten , ohne daß man Sie in eine
Zwangsanstalt sperrt . Nur so weiter ! Fordern Sie noch
mehr ' Verlangen Sie die Ermordung der Kriegsgefange¬
nen , die Zerstörung der feindlichen Städte , die Beschlag¬
nahme aller nicht englischen Schisse ! Zeigen Sie mit Stolz
Gott und den Menschen das hundertprozentige Spitzenwerk
der demokratischen und antifaschistischen Zivilisation !"

Der offene Brief schließt : „Sehr ehrenwerter Herr
Wedgwood ! Es ist nicht gesagt , daß der Tag des Ge¬
richts allzuferne liegt " .

Der finnische Heeresbericht
- Der russische Druck hält an

Helsinki , 5. März . Ein Versuch der Russen , aus der west¬
lichen Seite der Karelischen Landenge die Wiborger Bucht
zu überschreiten , sei. wie der finnische Heeresbericht vom
4. März mittelst , abgewiesen worden . Weitere russische An¬
griffe richteten sich gegen Aegräpää , Pitkäranta und in
Richtung zwischen Wiborger Bucht und Vuoksen . die von
den Finnen ausgehalten werden konnten . Auf der östlichen
Seite der Landenge herrschte besonders bei Taipale lebhaf¬
tes Artilleriefeuer aus beiden Seiten . Auch bei Kollaanjoki
fanden den ganzen Tag über Kümpfe statt . In Richtung
Kuhmo melden die Finnen die Eroberung eines russischen
Stützpunktes . Die Kämpfe dauern an . An der Petsamo-
Front hätten sich die Russen in der Nähe von Nautsi etwa
3 km nördlich zurückgezogen.

Während die sinnsiche Luftwaffe besonders über der Ka¬
relischen Landenge militärische Ziele der Russen angriff,
rechtete sich die russische Flugtätigkeit u . a . auch auf Lap-
peenranta (Villmanstrand ) , Kaukas und Matkaselkä . Im
Heimatgebiet waren im Kymmene -Tal Kotka , Myllukoski,
»musala und Jngeroia Luftangriffen ausgesetzt . Der finni»
sche Heeresbericht schließt mit der Abschutzmeldung einiger
russischer Flugzeuge.

Neues aus aller Welt
" Er muß Rehe beschaffen. Bei Wiedersbach (Kreis

Schleusingen ) sing ein Jagdpächter in einer Fuchsfalle einen
Schäferhund , der in der letzten Zeit vier Rehe gerissen hat.
Als der Jagdpächter sich dem Tier näherte , fiel es ihn an
und mutzte erschossen werden . Der Besitzer des Hundes , ein
Einwohner von Ob -errod , wurde von der Polizei zu 50 Man
Geldstrafe verurteilt . Außerdem mutz er für das Jagdrevier
vier lebende Rehs beschaffen.

Jagd auf gestohlenen Kraftwagrn . In Bad Oeynhau¬
sen war ein parkender Personenwagen gestohlen worden.
Durch einen Zufall sah der Eigentümer einige Stunden spä¬
ter seinen Wagen durch Bad Oeynhausen in der Richtung
nach Herford fahren . Er nahm sofort ein Auto und jagte
hinter den Dieben einher , die ungefähr 200 Meter Vorsprung
hätten . Zwei Stunden dauerte die aufregende Verfolgung,
bis endlich in der Nähe von Herford der gestohlene Wagen
sichergestellt werden konnte . Die Diebe waren in der Dun¬
kelheit aus dem Kraftwagen gesprungen und geflüchtet.

"" Zum drittenmale Zwillinge . Die Ehefrau des Einwoh¬
ners Franz Hubei in Krumbach bei Rottenburg schenkte die¬
ser Tage zum drittenmal ? Zwillingen das Leben , und zwar
einem Knaben und einem Mädchen.

" Im Main ertrunken . Der 18jährige Richard Pfeufer
stürzte bei Erlach in den Main und ertrank . Obwohl mehrere
Personen den Unfall beobachteten und zur Hilfeleistung her¬
beieilten , konnte der junge Mann nicht mehr gerettet werden.

" 70 Hühner von einem Fuchs gestohlen . In Nieder¬
fischbach - (Westerwald ) wurden in der letzten Zeit einer
Familie , die nahe am Waid : wohnt , 31 Hühner von einem
Fuchs gestohlen . Daraufhin befestigte der Bauer den Stall
mit schweren Platten und Bruchsteinen . Er beschaffte neue
Hühner , muhte aber bald seststellen , dah der Fuchs in einer
Nacht auch die 40 neuen Hühner geholt hatte . Meister
Reineke hatte sich unter der Eingangstür einen Durchschlups
geschaffen.

Verhängnisvoller Eselsritt . Ein 13 jähriger Schüler
aus Eisenach , der mit zwei Kameraden die Wartburgesel aus-
ritt und dabei die un vorschriftsmäßige Straßenseite benutzte,
wurde von einem Lastkraftwagen überfahren und schwer ver¬
letzt . Das Tier hatte vor dem Auto gescheut und den Jungen
abgeworfeu . Er wurde in besorgniserregendem Zustand rns
Krankenhaus gebracht , wo ihm ein Bein amputiert werden
mußte.

* Mit dem Fuhrwerk in de« Fluß . In der Nähe der
Eichenmühle bei Neuhof geriet ein mit drei Pferden bespann¬
tes Langholzfuhrwerk in dis zurzeit Hochwasser führende
Zenn . Die aus dem Fuhrwerk befindliche Dienstmagd des
Besitzers und die Pferde wurden von der Strömung erfaßt
und ertranken ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte.

*' Der grsährlichr Platz . Die 37jährige Elise Lederhuber
aus Miesberg wurde mitten aus der Fahrbahn schwer ver¬
letzt ausgefunden ; wenige Stunden später war die Frau tot.
Erhebungen ergaben , daß die Verunglückte sich aus die Ver¬
bindungsstange eines Lastzuges gesetzt hatte . Nach etwa
einem Kilometer ist die Frau von dem fahrenden Fahrzeug
abgestürzt.

Simm und Eisstauungen in Dänemark
DNB Kopenhagen , 5. März . Ein Nordweststurm , der

gewaltsamen Eisgang und ungewöhnlich starke Eisstau¬
ungen in allen dänischen Gewässern zur Folge hatte , hat
den innerdänischen Schiffahrtsoerkehr nach einem vielver¬
sprechenden Beginn in den letzten Tagen wieder völlig lahm-
gelegt Das gilt sowohl für die Fahrten über den Großen
Belt , wie von Kopenhagen nach Aarhus und Alborg und
auch für die Verbindung zwischen Dänemark und Schweden
von Helsingör nach Helsingborg . Die letzte Fähre über den
Belt mußte nach neunstündigem vergeblichen Kampf oegen
das Eis zu ihrem Ausgangspunkt zurückkehren . Der " Eis¬
gang im Kattegat erzwang die Wiedsreinstellu -ng der
Schiffsverbindungen zw 'sichen der Hauptstadt und Nord¬
jütland . Im Hasen von Vedbaek im Oeresund wurde durch
Eisstauungen die sich schließlich in zweieinhalb Stunden
bis zur Hohe der Mast spitzen  der im Hafen
liegenden Fischerboote htnaufichraubten . die Norümole zer¬
stört . Das Gleiche wird aus Rödby und Lolland berichtet,
wo sich das Eis in 15 Meter Höhe über die Deiche hinaus¬schob



Mg Sem HeimatgebieW
6. März.

1473 Der italienische Maler und Bildhauer Michelangelo
Buenarroti in Caprese geboren.

1831- Der evangelische Pfarrer und Philantrop Friedrich
von Bodelschwingh in Haus Mark bei Tecklenburg
geboren.

1867 Der Historienmaler Peter von Cornelius in Berlin
gestorben.

1898 Pachtung von Kiautschou durch das Deutsche Reich
von China aus 99 Jahre.

1930 Großadmiral Alfred von Tirpitz in Ebenhausen gest.
1934 Grundsteinlegung des Richard -Wagner -Nationaldenk-

mals in Leipzig durch Adolf Hitler.

Einkaufsnetz und Korb
Jede Hausfrau weiß, wie weit sich ihre eigene Wirt¬

schaft heute mit der Volkswirtschaft überschneidet. Was unser
täglicher Einkauf an Papier , Karton und Schnur kostet, ist
sicherlich sehr gering. Die Menge, die im Laufe eines Tages
m einem ganzen Hause zusammenkommt, ist schon beträchtlicher
— in einer Stadt aber?

Ist nun jeder darauf bedacht, dem Kaufmann das Ver¬
packen zu erleichtern, dann kann sehr viel unnütz verbrauchtes
Papier gespart werden. Da sind zunächst die Einkaufs¬
taschen und -netze, die das nochmalige Einschlagen der ver¬
schiedenen kleinen Päckchen und Tütchen überflüssig machen.
Man lallte sie nicht nur mit sich führen , wenn man mit der
Absicht einzukaufen aus dem Hause geht, sondern stets, wenn
man einen Gang unternimmt . Oft lockt ein zufälliger Kauf.
Soll er daran scheitern, daß wir gewohnt find, nur eine
Handtasche ' mitzunehmen? Die Handtasche ist meist groß
genug, daß in ihr noch ein Einkaufsnetz Platz findet . Beim
Generaleinkauf allerdings wird man selten mit Einkaufstasche
und -netz auskommen. Ein Korb jedoch — wir haben ja alle
noch einen — tut immer dann seinen Dienst, wenn etwas in
Schüsseln heimzutragen ist. Und das kommt doch häufiger
vor . Denn, wenn man auf der einen Seite den kleinsten
Papierbogen spart, kann man auf der anderen Seite nicht
gut eine mehrfach wasserdichte Papierschicht um feuchte Waren
verlangen . Sind Sauerkraut , fertige Salate , Eingemachtes
vder Marmelade zu holen, so wird der Kaufmann dankbar
sein, wenn seine Kundin zum Einfüllen eine Schüssel mit¬
bringt . Aber auch der Metzger wird es anerkennen, wenn er
ein Stück Fleisch, gar Leber, auf einen Teller legen kann
und gar nicht dreifach einzuschlagen braucht. Und der Bäcker?
Er würde sich freuen, wenn in jedem Haushalt eine Tasche
eigens für Brot sauber gehalten würde, ja die „Brottaschs"
sollte wieder zu Ehren kommen. Im übrigen wollen wir
lern darauf verzichten, daß bereits in Packungen sauber ver¬
flossene Waren nochmals ringewickelt werden.

Mütter , gebt euren Kindern täglich eine rohe
Mohrrübe.

Tiefseeforschung erst seit 90 Jahren . Heute ist die Tiefsee¬
forschung sehr Welt fortgeschritten. Man kennt die verschiedenen
Tierarten , die bis ans 200 oder 300 Meter unter dem Meeres¬
spiegel anzutrefsen find. Erst vor wenigen Tagen hat man
im Pazifik neue Fischarten ermittelt , Schwämme, die aus einer

sah

rissen war . Als man das Kabel aus 2000 Meter Tiefe empor
holte, hingen seltsame Lebewesen daran : die meisten platzten,
als sie an die Oberfläche des Wassers kamen, weil die Luft¬
druckverhältnisse für diese Tiere unerträglich waren . Diese
ersten Feststellungen über das Leben in der Tiese der Meere

bald mit Netzen aus-
id ltze tiefer und immer

des Atlantiks und
des Pazifiks empörzüholen. Das Forschungsgebiet der Tiefe
ist noch gewaltig groß. Es bleibt abzuwarten , welche Ueber-
raschungen die Zukunft uns in dieser Hinsicht noch zu be¬
scheren vermag.

Eine große Trauergefokgschaft gab in den gestrigen Nach¬
mittagsstunden dem im Alter von 6', Jahren verstorbenen
Mitbürger Hermann Gremmer  das Geleite zu seiner letzten
Ruhestätte aus dem neuen Friedhof . Dekan Schwemmle
schilderte in seiner Gedenkrede den Verstorbenen als einen bra¬
ven nnd treusorgenden Familienvater , der ob seines gefälligen
Wesens in allen Kreisen der Bürgerschaft hohes Ansehen ge¬
noß . Kränze , die Mittrauer und herzliche Anteilnahme zum
Ausdruck brachten, wurden nisdergelsgt immens der Krieger - >
kameradschaft, des MGV . „Liederkranz -Freundschaft " und des
Ev . Kirchenchors. Der MGV . „Liederkranz -Freundschaft " und
der Kirchenchor umrahmten die ernste Feier mit Traner-
gesängen.

Ettlingen , 6. März . Am 5. März vollendete die älteste
Einwohnerin unserer Stadt , Frau Rauch, Witwe , ihr 93. Le¬
bensjahr . Trotz des hohen Alters ist sie noch sehr rüstig und
geht täglich ihrer gewohnten Arbeit nach. Die Stadtverwal¬
tung ließ der Hochbetagteil ihre Glückwünsche aussprechen und
ein Geschenk überbringen.

Der „Liederkranz " Feldrennach im Dienste
des Kriecs -Winterhilfswerks

Feldrennach . 5. März . Das alte Wort : „Ein Volk, das
auch in schwerer Zeit noch singen kann, wird nicht untiergehen",
ist noch nie in seiner vollen Bedeutung so zum Bewußtsein
gekommen wie gerade in der jetzigen Zeit . Mit einem fein¬
sinnig zusaminengestellten Chorkonzert stellte sich der Feldren¬
nacher MGV . „Liederkranz " in den Dienst des
Kriegswinterhilfs Werks.  Eine Mille von Liedern
des Vaterlandes kam in geschickt untersetzter Folge zu Gehör.
Der trotz Kriegs immer noch stattliche Chorkörper (40 Sänger)
gab unter der bewährten Führung seines langjährigen Diri¬
genten Gruppenchormeister Rudolf Moritz  Proben sorgfältig
geschulter Gesangskunst . Vorweg darf gesagt werden , daß die
geleistete Chorarbeit in tadelloser Form dargebracht wurde
und dabei die äußere wie die innere Disziplin eines jeden
Sängers verriet . Dank der bekannten Sangesfreudigkcit der
Feldrennacher sowie der überlegenen choristischcn Führung sei¬
nes musikalischen Leiters hat der Verein seine Ausgabe glän¬
zend bewältigt . Aus der reichhaltigen Vortragsfolge seien be¬
sonders hervorgehoben : „Unser Heimatland " von O. Siegt,
„Deutsches Lied" und „Bergfrühe ", beide von Rob . Pracht , so¬
wie „Schöner Tag " von Th . Körner . Es war eine Feierstunde
hon nachhaltigem Eindruck, den die gesamte Zuhörerschaft be¬
geistert mit reichem Beifall quittierte . Bel den ivelter vorge¬
tragenen Chören wurde dem Feldrennacher Lokalempfinden
Genüge getan . Man hörte die .„Heimatglocken" von A. Bil-
leter sowie das reizende „Mein Holzbachtal " von W. Eder und
das ewigschöne Volkslied „Im schönsten Wiesengrunde ", ferner
„Nun leb wohl" nnd „Zu Stratzburg " von F . Silcher . Eine
musikalische Ueberraschung für die Zuhörerschaft waren die
Solls der 13jährigen Tochter Thea  des Chordirektors . Sie
sang „Wiegenlied " und „Die Schwalbe ", beide von Engelbert
Humperdinck sowie das ergreifende „Wenn ich groß bin , liebe
Mutter " von H. de Groot und „Das Bergmannskind " von
H. Bastyr , die sie mit ihrem feinen Sümmchen glockenrein
in verblüffend ausgedeuteker Form zum Vortrag brachte. Des¬
gleichen überraschte sie mit einer flott gespielten Clementi-
Sonate op. 36. Es ioar eine Lust, der kleinen Sängerin und
Pianistin zuzuhören . Groß war die Freude , als Sängervor¬
stand R Gossenberger  unter dem Beifall der Anwesenden
ihr die Glückwünsche des Vereins mit einer Blumenspende
überbrachte . Eine weitere Abwechslung bot Sängerkamerad
Will ). Schis ferle  mit seinem kraftvollen Bariton . Er be¬
geisterte die Zuhörer mit den beiden Liedern „Ueber die Heide"
von Rob . Stolz und „Unter dem Sternenzelt " von M . Roland.
Der Sänger verstand es ausgezeichnet , seine gepflegte Stimme,
die die sorgende Arbeit des Ehormeisters verriet , in den Dienst

des Vortrags zu stellen. Allen soltstischen Darbietungen war
Musikdirektor Rnd . Moritz  ein feinfühlender Begleiter . Mi -t
innerer Begeisterung Tug Jungvolkführer Graser  einige
vaterländische Gedichte oor , und Ehrenvorstand Hermann
Großmann  sowie Bürgermeister Erlenmaier  nahmen
Veranlassung , allen Mitwirkenden den Dank zum Ausdruck zu
bringen . Die Räumlichkeiten des Gasthauses zum „Ochsen"
waren bis auf den letzten Platz besetzt, sodaß die Veranstaltung
für den Verein wie für das Winterhilsswerk als Erfolg ver¬
bucht werden kann.

Bier Verletzte bei Zusammenstößen
Stuttgart , 3. März . J .i der Slckstraße stieß am Samstag

ein Lastkraftwagen mit einem Motorrad zusammen . Der Fah¬
rer des Motorrades erlitt einen Oberschenkelbruch und Schür¬
fungen im Gesicht, sein Beifahrer eine Nasenverletzung . — Ecke
Daimler - und Waiblingerstraße in Bad Cannstatt , erfolgte ein
Zusammenstoß zwischen zwei Kraftwagen , wobei beide Fahr¬
zeuge stark beschädigt wurden . Personen wurden nicht verletzt.
— In der Straße Am Kochenhof ist am Samstag abend ein
Personenkraftwagen auf den Blinkposten beim Eingang der
früheren Reichsgartenschan ausgefahren . Der Fahrer , der an¬
geblich von einem entgegenkommenden Kraftwagen geblendet
worden ist, und seine mitfahrende Ehefrau trugen Verletzun¬
gen davon , die die Ueberführnng in ein Krankenhaus not¬
wendig machten.

— Baltmannsweiler , Kr . wßnngen. ^schwerer En¬
amin en  stoß .) Beim Wasserturm kam es zu einem Zu¬

sammenstoß zwischen einem Motorradfahrer und einem Rad¬
fahrer . Beide wurden so schwer verletzt, daß sie ins Kranken¬
haus gebracht werden mußten.

— Ncttwclr . (Verkehrsunfall .) Ein Motorrad¬
fahrer stieß mit einem in die Kurzsstraße einbiegenden Per-
onenkraftwagen zusammen und erlitt schwere Verletzungen.
In bewußtlosem Zustand brachte man den Verunglückten ins
Bezirlskrankenbaus.

ll Urealer und kilnr

Die Filmkomödic „Ein ganzer Kerl " am Mittwoch den 6. März
in den Herrenalber Knrsaal -Lichtspielen

Ein ganzer Kerl hat noch immer die Herzen des Publi¬
kums erobert : Menschen, die das Leben hart machte und die
nun mit ihrer imponierenden Kraft das Leben selbst gestalten,
läßt man sich gern vorsühren , besonders wenn dieser „ganze
Kerl " ein hübsches Mädel von Format ist. „Sishste woll, da
kanmt sie, lange Schritte nimmt sie, in den Hosen nichts —
juchhe . . . bloß eilt leeres Portemonnaie —". Ein prächtiges,
beherztes Geschöpf, eine Feliwebelnatur ist sie mit ihren 25
Jahren — aber was nützt alle Energie , alles Hintanstellen
eigener Mädchenwünsche und geheimer Sehnsüchte , Was nützt
ihr , daß sie nur mehr in Stiefeln nnd Hosen toll wirtschaftet
und schuftet wie ein Mann ? Eines Tages wird ihr ans alle
Schönheit verzichtendes Leben seinen Sinn verlieren . Aber
da ist noch dieser Stefan , der einstmals heimatslüchtige hübsche
starke Junge , dem alles gelingt aus der Welt und der nun mit
seiner jugendlichen Tatkraft und einem dicken Scheckbuch aus¬
helfen will . Nur . . . auf die Juli ist mit Scheckbüchern schwer¬
lich Eindruck zu machen (daß hier nicht ein Märchen -Filmprinz
alles Elend beseitigt , ist besonders sympathisch !). Die entstehen¬
den Spannungen zwischen diesen beiden Menschen ergeben ein
komödienhaftes Spiel um die Erziehung zweier Widerspensti¬
gen : des jungen Mannes nämlich , der eigentlich seiner Heimat
wieder davonlaufen möchte, sich aber dann doch darauf besinnt,
daß hier und nicht in der weiten Welt sein Platz ist. nnd der
Jule , die vor lauter verbissener Arbeit gar nicht mehr weiß,
was frauliche Anmut ist. Sie muß erst durch manche Bitternis,
ja Haß gehen, ehe die Liebe als bestes Erziehungsmittel das
letzte Wort spricht. Ein Frau steht ihren Mann — aber nicht
das Burleske , nicht das leicht Komische ist tragendes Moment:
diese an inneren Spannungen , psychologischen Feinheiten und
launigen Komplikationen reiche Komödie spiegelt ein Mit fei¬
nem Humor gestaltetes Fraueirschicksal, das in vielen Frauen¬
herzen Widerhall findet , weil Aehnliches , hundertmal variiert,
täglich sich ereignet l

an donWcM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag Kerle, Heidelberg—Abdrucksrcchle durch BerlagSanstaU Mauz,München.

32. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Die herzoglichen Garden, die den Brückenkopf hielten,

wehrten sich wie Wölfe. Es vergang kein Tag, an dem sie
nicht mit Ungestüm ausfielen. Jan ließ sich die wenigen
Gefangenen, die die Oesterreicher machten, vorführen, und
er wurde nicht müde, nach Durante zu fragen. So erfuhr
er, daß dieser Herr nach dem Befehl des Herrn Kardinals
Richelieu sich nach Mantua geworfen hatte, um die Ver¬
teidigung zu leiten. Er führte den Titel Oberst und seine
Soldaten klebten ihm an den Fersen.

„Ich muß ihn haben!" knurrte er. „Zackerbombenund-
flöh!"

Er drängte sich nach vorn, sobald das Musketenknattern
einen neuen Ausfall verkündigte. Und immer wieder kehrte
er niedergeschlagenin sein Quartier zurück, ein zerschosse¬
nes Haus, das die Musketiere mit Binsenmatten gedeckt
hatten, und sagte zu Josä Maria:

„Er ist wie der Teufel. Alle Welt redet von ihm und
keiner kriegt ihn unter die Fäuste."

Einmal war er ihm näher wie sonst.
„Hierher Durante!" rief er.
Der lachte höhnisch und richtete die Pistole auf ihn.
„Feiger Marodeur!" schrie Jan . „Degen heraus!"
Da krachte der Schuß. Jan warf sich blitzschnell hinter

den Hals seines Pferdes. Der Gaul zuckte zusammen und
schnob Blut. Jan richtete sich wieder hoch und rief:

„Eine Heldentat für einen Obersten! Pferde töten! Kein
Wunder, Euch hat ein Walfisch zum Obersten gemacht!"

„Krach", sagte die zweite Pistole. Und „vorbei" rief Jan.
Sein Pferd strauchelte, er riß es empor.

„Du bist hoch gestiegen, Herr Oberst! Ich werde dich bald
noch höher steigen lassen!"

Und er machte die Gebärde des Hängens. Aber da knickte
sein Pferd mit den Vorderbeinen ein und stürzte hin. Jan
griff im Getümmel einen ledigen Gaul, aber als er darauf
war, zogen die Mantuaner schon wieder in den Brücken¬
kopf.

Es war eine Lust zu sehen, wie die kaiserlichen Kanonen
von drei Seiten der winzigen Festung zusetzten. Sie
schossen ihr die Zinnen weg und die Dächer. Ihre Mauern
stürzten wie Lehmwände und füllten die Gräben. Sie
rissen gewaltige Löcher in das Gemäuer, mit keinem an¬
deren Resultat, als daß mantnanische Musketen sich durch
die Oeffnungen schoben und erbittert feuerten. Schließlich
aber war der ganze Brückenkopf nicht viel anderes mehr
als ein Haufen von Geröll und Trümmern, und eines
Abends schrie Jan mit einer Stimme, die allen durch
Mark und Bein ging:

„Mir nach! Sie fliehend
Und er warf sich mit einer Handvoll Leute auf die

Trümmer, ans denen noch immer Schüsse blitzten, und
sprang von Manerblöcken in Löcher und war wieder hoch
und hatte endlich die Brücke, auf deren letztem Ende die
Verteidiger sich hindrängten der schützenden Stadt zu. Er
lief hinterher, den Degen in der Faust, ihm nach ein
Dutzend seiner Dragoner, hinter ihnen quollen in Masten
die Regimenter aus dem zerschossenen Brückenkopf. Es gab
ein wildes Gedränge auf der schmalen und langen Brücke.
Jetzt waren die Mantuaner kaum fünfzig Schritt vor Jan
am anderen Ufer, sie spritzten nach allen Seiten ausein¬
ander und da sah Jan gerade in die schwarzen Mäuler
zweier Kanonen hinein, die Rad neben Rad mit scheuß¬
licher Gelassenheit dastanden, ein paar verwegene Kerls
und Durante, Durante hinter sich.

Erstarrt blieb Jan stehen. Er sah, wie Durante die
Hand hob, zwei Luntenslämmchen senkten sich nieder und
plötzlich war die Brücke mit einem ungeheuren Krachen

wie gefegt. Jan aber fiel vornüber und stürzte in ab¬
grundtiefe Finsternis.

* »*

In diese Finsternis schien nur selten ein Strahl des
Tageslichts, ein Laut der Menschenwelt. Jan sah nichts
davon, daß seine toten Musketiere in Hausen tagelang auf
der Giorgiobrücke lagen, da niemand es wagte, in dem
Feuer der Besatzung die Leichen ans andere Ufer zu holen.
Die wenigen Ueberlebenden hatten den leblosen Jan in
jener Schreckensnacht mit sich zurückgeschleppt. Er wußt<
nichts davon, daß mitten im kaiserlichen Heer den Man¬
tuanern schreckliche Verbündete erstanden, das Fieber, das
aus den Minciosümpfen stieg und die Pest, die mit den
schrecklichen Regengüssen über das Land kam. Er wußte
nichts davon, daß General Collalto die Belagerung auf-
heben ließ und nach Süden zurückwich, nur einmal er¬
wachte er für Augenblicke und fühlte sich in Stroh gebettet
auf einem Wagen liegen, der vorwärtsrollte. Aber die^
Stöße der Räder waren so hart, daß er über den Schmer-c
zen von neuem das Bewußtsein verlor. Weihnachten 1629
ging vorüber, und wenn Jan auch in jener Zeit die Augen
anfschlng, so schien es für ihn von lächerlich geringem Be-?
lang zu sein, zu wissen, wo er war. Erst nach drei Wochen
Hörle er einmal im Halbschlaf, wie der Ort, wo er lag,^
mit Guastalla bezeichnet wurde, nnd er hörte ganz fern
die Stimme Jose Marias , die sagte:

„Er wird auf italienischer Erde sterben, fürchte ich." ^
Jan glaubte innerlich zu lächeln: lieber Gott, wie gren>

zenlos gleichgültig war ihm die ganze Sache. Schlafes
Ha. Schlafen. '

Lange nachher war es ihm, als schiene Helle und wan^s
Sonne auf sein Bett. Irgendwo sang ein Vogel. Ich muß
aufstehen, dachte er. Meine Kerls lümmeln sich sicher faul
herum. Ausrichten. Teufel ja. Bin ich festgebunden? End¬
lich saß er. Blinzelte mit unklaren Augen ins Licht und
sah dann einen fremden Mann am Fenster auf einem
Stuhl sitzen.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Pforzheim
, - Selbstmord

In geistiger Umirachtmig hat sich ein Manu Lurch einen
StuiH aus dem Fenster Las Leben genommen . — Im Lenach-
jbarten Jspringen kmn eine 38jährige Frau durch einen nner-
ßmrbten Eingriff rmrs Leben.

Aus der Strafkammer
Durch -drei Instanzen lief die Anklage gegen einen Loko¬

motivführer wegen fahrlässiger Körperverletzung . Beim Ran¬
gieren ans dem Pforzheimer Hauptbahnhof soll der Beschul¬
digte durch sin von ihm falsch verstandenes Signal den Zug
rückwärts bewegt haben , während ein Rangierer zur Abkoppe¬
lung zwischen den Wagen stand . Dieser blieb an einer Schie¬
nenweiche hängen , stolperte und geriet beim Sturz auf den
Boden mit dem rechten Arm auf Las Gleis . Durch den in Be¬
wegung sich befindlichen Zug wurde dem Rangierer der Arm
abgefahren . In zwei Instanzen wurde der Angeklagte jeweils
zu einer Geldstrafe von 50 RM . verurteilt . In der Berufungs-
Verhandlung mußte seine Freisprechung erfolgen , weil er über
die Absichten des Rangierers durch Lichtsignal nicht klar infor¬
miert war . — Ein junger Mann von 22 Jahren wollte in
einer Wirtschaft eine Armeepistole von dem unbekannten
Großen , für 5 Mark erstanden haben . In Wirklichkeit aber
hatte er sie gestohlen. Trotz seines Leugnens wurde er auch
in der Berufungsinstanz des Diebstahls überführt und ein¬
schließlich wegen eines Verstoßes gegen das Wafsengesetz zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Häslein klein!
Im inneren Stadtteil hatte dieser Tage die Jugend ihren

Spaß . Ein Häslein hatte sich verirrt und war nach Krenz-
und Querläufen in einem offenen Laden gelandet . Daß Mei¬
ster Lampe dort bczugsscheinfrei in die ewigen Jagdgründe
eingcgangen ist, ist sicherlich nicht der Fall gewesen. So etwas
gibts doch nicht!

*Was bedeutet das eigentlich?
Coutioy?

Das ist die Fremdbezeichnnng für den Ausdruck „Geleits¬
system". Handelsschiffe, die sich durch Kriegsschiffe oder U-
Boote bedroht fühlen , machen ihre Fahrt unter dem Schutz
von Kriegsfahrzeugen . Die Engländer haben die Erfahrung
machen müssen, Laß auch dieses System gegen die Wachsamkeit
und den Angriffsgeist unserer N-Boote nichts nützt.

Cash and Carry?
Wiederum ein Ausdruck, der sich auf die Lieferung von

Kriegsmaterial durch neutrale Länder bezieht . Er kommt aus
dem Englischen, wird gesprochen „Käsch änd Kärri " und be¬
deutet — frei übersetzt — „Nimm Deine Ware und steh wie
Du damit fertig wirst". Amerika bezeichnet damit ein System
-es Verkaufs von Kriegsmaterial an kriegführende Länder
unter der Bedingung , daß das Material vom Käufer bar be¬
zahlt und airs Schiften des Käufers abgeholt wird . Die Ameri¬
kaner haben ihre Erfahrung ans dem Weltkrieg nicht ver¬
gessen. Das Geschäft wollen sie Wohl machen, aber nicht das
Risiko übernehmen , das mit dem Transport über den Ozean
verbunden ist.

Utopie?
Kommt vom griechischen Utopia . Es bezeichnet ein Land,

<n welchem eine ideale Staatsform verwirklicht ist. Utopia
nannte der englische Kanzler Thomas Morus einen Roman,
in dem er einen solchen Staat beschreibt. Vor ihm haben sich
viele andere Männer mit der Frage der besten Staatsform in
englischen Schriften befaßt . Seit Thomas MoruS , der übrigens
auf dem Schafott endete, ist das Wort Utopia als Utopie (Be¬
tonung auf dem „i") als Bezeichnung für alles wirklichkeits¬
fremde in unsere Sprache eingegangen . Utopisten nennen wir
heute die wirklichkeitsfremden Weltverbesserer.

Hegemonie?
Kommt ebenfalls aus dem Griechischen und bezeichnet als

Politische Ausdrucks-Weise die Führerstellnng , die ein Staat in
einem losen Verband von Staaten einnimmt . Zirweilen wird
dieser Ausdruck auch im Wirtschaftsleben verwandt.

Clearing?
Aehnlich dem bargeldlosen Geldverkehr im Inneren eines

Landes Hai sich nach dem Weltkrieg im Handelsverkehr ver¬
schiedener Völker untereinander ein Zahlungssystem heraus¬
gebildet , durch das jedes Land seine eigenen Zahlungsmittel
b»hält und die gegenseitigen Forderungen auf dem Wege der
Verrechnung erledigt werden . Man nennt dieses System
„Clearing " sprich „Kliering ". Das Wort kommt aus dem
Englischen und könnte etwa mit Klarstellung übersetzt werden.

Prise?
Ein dem Französischen entnommenes Wort , das von prendre

abgeleitet ist und „Genommen " bedeutet. Wir kennen im ge¬
wöhnlichen Sprachgebrauch den Ausdruck eine „Prise Salz ",
eine „Prise Schnupftabak " usw. Im Handelskrieg bedeutet
Prise ein von einer Seekrieg führenden Macht erbeutetes
Eigentum , das einem Privaten gehört.

Prisengericht?
Der Sec - und Handelskrieg bringt cs mit sich, daß von

den Schiffen der kriegführenden Mächte Prisen eingebracht
werden , gegen deren Einbringung von den neutralen Eigen¬
tümern Einspruch erhoben wird , lieber diesen Einspruch wird
vor dem Prisengericht verhandelt . Den Verhandlungen liegt
das Prisenrecht zugrunde , das für die deutsche Kriegsmarine
durch die PrisengerichtSordming vom 15. August 1911 fest¬
gelegt wurde.

Waffen -Embargo?
Der Ausdruck bezeichnet ein Verbot , Las neutrale Länder

gegen die Ausfuhr von Kriegsmaterial an kriegführende Län¬
der erlassen . Das Verbot soll verhüten , daß neutrale Länder
mit in den Krieg hinenMzogen werden/

Ms - en Nachbargauen
- ( !) Karlsruhe , 5. März,

( !) BibliotiMaL Professor Dr . Oefteriüg gestorben. Im
62. Lebensjahr ist Bibliothekrat Professor Dr . Oeftermg
einem Herzschlag erlegen. Aus dem Hegau stammend, war
der so plötzlich aus dem Leben Gerissene im Jahre 1901 in
den Dienst der damaligen Hof- und Landesbibliothek ein-
getreten, der er vier Jahrzehnts angekörte . In diese Zeit
fällt auch eine reiche schriftstellerische Tängkeit . Dr . Oeftermg
war mit dem oberrheinischen Schrifttum besonders vertraut,
und sein Hauptwerk, die „Geschichte der Literatur in Baden ",
ist van ihm erst in jüngster Zeit zu Ende geführt worden.

( !)' Bruchsal. (Aus dem Heimweg totgefah-
r e n.) Ans dem Heiniweg von Büchenau wurde der 56jäh-
rige Reichsbahnoberinspektor Breuning von einem Motorrad¬
fahrer von hinten angefahrrn . Während der Motorradfahrer
zur Seite geschleudert wurde, kam der Angefahrene in di«
Fahrbahn zu liegen und wurde dabei von einem aus Richtung
Büchenau kommenden Personenkraftwagen überfahren . Breu¬
ning war sofort tot . Das Unglück ereignete sich bei Einbruchder Dunkelheit.

o St . Georgen . (Tod durch kleine Verletzung .)
Eine Einwoknerin hatte sich vor kurzem an der Hand eine
kleine Verletzung zugezogen, dieser aber keinerlei Beachtung
geschenkt. Eine hinzugetretene Blutvergiftung führte zur
Amputation des Armes und diese zum Tode der Frau.

O Jhringcn (Kaiserstuhl). (Kind in der Wieg«
tödlich verbrüht .) In einem unbewachten Augenblick
kam das in der Wiege liegende einjährige Kind des Land¬
wirts Adolf Buhler so nabe an den Kochherd, daß es einen
darauf stehenden Topf mit kochendem Wasser an sich ziehen
konnte. Das Kind erlitt so schwere Verbrühungen , daß esstarb.

? Lörrach. (Das betrunkene Schwein .) In
einem Ort des Hinteren- Wiessntals fand ein Wirt jm
Schweinestall eine Sau tot auf dem Boden liegen. Er rief
sofort den Metzger, der eine Notschlachtung vornehmen sollte.
Kaum hatte der Metzger mit der Untersuchung begonnen,
als er merkte, daß die Sau noch viel Leben in sich hatte,
aber voll betrunken war . Die Wirtin hatte in aller Harm¬
losigkeit einen Kübel Tropfbier in den Trog geschüttet, und
die San batte sich davon einen Mordsrausch angetrunken. .

Vom Gaukriegerverband Südwest
Ausrichtung des Fiihrerkorps

— Stuttgart . In vier großen Schulungsappellen wur¬
den die Kreiskriegerführer des Gaukriegerverbandes mit ih-
reu Stäben auf die Aufgaben , die dem Frontsoldatentum des
Weltkrieges in der inneren Front erwachsen, ausgerichtet.
Im Gegensatz zum Weltkrieg stehen diesmal Millionen er¬
fahrene und erprobte Frontsoldaten in der Heimat . Sie bil¬
den in ihrer Haltung und soldatischen Auffassung einen star¬ken Rückhalt für die innere Front . Sie sind in Kriegerkame-
radschasten bis in der letzten Gemeinde tief verankert . Diese
Kräfte der Stärkung der Heimat zuzuführen , war die Auf¬
gabe der Führer -Appelle in Heidelberg, Reutlingen , Ulmund Badenweiler.

Neben den Vorträgen über den stetig fortschreitenden
Ausbau und die Aktivierung der eigenen Organisation wur¬
den Borträge über die politische und wehrpolitische Lage ge¬halten . Das Ziel der Schulung war , über ein verantwor¬
tungsbewußtes Fiihrerkorps alle Männer des NS -Reichs-
kriegerbnndes im höchsten Maße einsatzbereit zu erhalten und
auf allen Gebieten jene Aufklärung zu vermitteln , die sie be¬
fähigen soll, jeder Lage gewachsen zu sein. Außer dem stell¬
vertretenden Gaukriegerführer . -- -Obersturmbannführer
Prechter , über die Aufgaben der Kriegerkameradschaften im
gegenwärtigen Kriege sprach bei jedem Scknlungslehrgang
em Parteiredner über die große Verantwortung des ehema¬
ligen Soldat -"-' ms im Rahmen einer kampfbereiten Volks-gemeir ' chaf'

Der Kameradschaftsabend, zu dem Vertreter der Partei.
Wehrmacht und des Staates erschienen waren , bot Gelegen¬heit zu nutzbringenden und anregenden Aussprachen über
alle Aufgabengebiete. Der Kameradschaftsgedanke, der im-

"Nfster in unzertrennlichem Zusammenhalt und käme-
radschaktlicher Zusammenarbeit innerhalb der eigenen Orga¬
ns atio „ mit der Wehrmacht, der NSDAP und allen ihrenGliederungen tiefsten Ausdruck fand, stand über den vierAppellen.

ssukds»
Oberes Enztal

Die Kriegspflichtspiele  sirld als abgeschlossen zu
betrachten . Bei Beginn beteiligten sich sechs Mannschaften . Der
TV . Gräfeuhausen stellte dann zuerst den Spielbetrieb ein.
Der Platz der Turn - und Sportfreunde ließ im Spätjahr ein
Spielen nie zu, und nachdem im Dezember der FV . Neuen¬
bürg mitteilte , daß er dte angesetzten Spiele nicht ordnungs¬
gemäß erledigen könne, haben jetzt auch der FC . Calmbach und
der FV . Wildbad den Spielbetrieb eingestellt , sodaß für Fc-ld-
rennach keine Pflichtspiele mehr „ansetzbar" sind, es stehen
jetzt wohl Platz und Mannschaft zur Verfügung , aber
keine bzw. nur ein Gegner , und das ist der VfL . Conweiler,
der schon zweimal in Feldrennach spielte und im übrigen im¬
mer wieder gegen Soldatenmannschaften antrat . Die Ergebnisse
zur 1. Kriegsmeisterschaft des Oberen Enztales sind folgende:
29. 10. 39 Wildbad — Calmbach 0 :0, 26. 11. 39 Calmbach —
Conweiler 0 :2, 10. 12. 39 Conweiler — Wildbad 1:1, 17. 12. 39
Calmbach — Wildbad 2:1, 31. 12. 39 Wildbad — Conweiler 0 :0
(Wildbad verzichtet auf die Durchführung ), 25. 2. 40 Conwei¬
ler — Calmbach 0:0 (Calmbach verzichtet). Es ergibt sich somit
folgender Twbellenstand:

Conweiler 4 6:1 8:0
Calmbach 4 2:3 3:5
Wildbad 4 2:6 1:7

Als einziges Spiel findet am 10. März die Begegnung
Conweiler — Feldrennach statt . Das Vorspiel bestreiten die
I ug endma n nicha ften.

ML

WDR

SM/

Z

MM

RadfahrcrpatrouMe im Vorgelände des Westwalls.
Vorsichtig wird Ausschau gehalten nach dem feindlich»

Gelände.
PK .-Weber-Weltbild (M).

LM

iE

Batteriestellung am Westwall.
Nur das Rohr ist frei — das Geschütz selbst gegen

Fliegersicht getarnt.
, . PK .-Neubauer -Weltbild <M).

ü!kVevkelie LrdMkrM.
FreNaq den 8. Mörz, nachm.

1—2 Uhr in Wildbad in der
Ortswaltung der DAF. (altes Post-
geböude
Sprechstunde des Rechts¬
beraters für Gefolgschaft

kusruleiksn:
2VVV— 4VW RM.
5VW—1VVW RM.

, 12- 36 VW RM.auf l. oder II. Hypotheken.
Bupust Schmitt , Hypotheken.
Häuser. K-ir>s »he. Hilschstr. 43.
^Telefon 2117.

Ehrliches, fleißiges

k1sL>eken
für Haushalt und zum Bedienen
der Gäste siir osort gesucht.
Ai Y Strob l zum Rößlr

Pforzheim . Kreuzstraße1
Telephon 4861

cit -t 6 k8 M 5 tnc
ruli 5 C 6 t/l. 56 i 11 /t 5 LV 816

75l em Qssoksnk-OuIsclisin.OssclisnIe Ovtsciisms vvsrcisn.^. sNsWos-en
und in ollsn Kousslöflsn wis öcugsld in 2o!ilung genommen.

6s5ciisnk -6v -§oks/ns v/rsr/o §§sn ctis Wob / cism 6s §c/,sn/ctsn
0ssc/,sn/c -0vtLcbsins erkv/isn ovcb rorg/ö/tig gs/ivttztsWün §c/is

Qsgsn Voismssncivng clss snkprscksncisn kstragss ssncksn v/ir Itmso
-t>s Ssscksnk -Oukchsins oucb gern ru.

K/lUkS 7 A 77 k MkpKUK

kosten - Pinsel - C. Meeh'sche Buchd.uckerei Neuenbürg

Auf 1. oder 15. April jüngere, evtl, schulentlassene

Hausgehilfin
gesucht. Forstmeister Schauwecker . Calmbach.

L SoKtardmiaU « suk SUdarsrdmurb
1 Solckaenmiail »uk VolelLrdmuek
H ksaser oa » rUbsrordmuell

Verven sokcnt sneenommen.
Esel Sediat », ldkorrtio m, 8nr »trs8a 8.

WohmniMeW.
Suche auf 1. April evtl, später

2 Multt - AZMung
mit Küche in Feldrennach oder
Umgebung gegen monatl. Voraus¬
zahlung. - Angebote erdeten an

Emil Höll, Stuttgart-
Fenerbach, Burgherrenstr. 24.

Schenkt Bücher

2« Herrenalb
eos«Ulme«Mnier
für längere Zelt gesucht.

Angebote mit Preis unter Nr. 42
an die Enztälergeschästsstelle.

Schöne ger umigr

3ZiNMk-MHNIltlg
in Wildbad auf1.Mal gesucht.

Angebote „nier Nr . 458 an die
„Enztäler"-Geschäjtsstelle.
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